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REGENSBURG. Vier komplexe Themen
der Sozialpolitik in Regensburg standen
auf der Tagesordnung der Veranstal-
tung, die die Sozialen Initiativen organi-
siert hatten. Rede und Antwort standen
Bifgermeisterin Petra Betz (CSU)'
Offanaidat foachim Wolbergs (SPD)
und Grüqen-Kreisvorsitzender Chris-
tian Heilmann. CSB, FDB Freie Wähler,
ÖOp und Linke hatten ebenso Gelegen-
heit, sich zu äußern.

Überwiegend einig waren sich CSU
und SPD in den Fragen der finanziellen
Absiche5ung des Arbeitskreises für aus-
ländische Arbeitnehmer (a"a.a.), beim
Umgang der ARGE-Mitarbeiter mit psy-
chisch Kranken und bei der Sanierung
Aussiger Straße.

Fllr sofottige,,Zerschlagung"

Während Betz eine kurzfristig zu kom-
fortable Sanierung der Notwohnanlage
ablehnte, um Anreize fiir Eigeninitiati-
ve der Bewohner zu schaffen, forderte
Wolbergs die sofortige "Zenchlagung".
Einigkeit herrschte hingegen daräber,
auf lange Sicht alle Bewohner in den
Stadtteilen einzugliedern. Die SPD habe
längst den Antrag gestellt zu dezentrali-
sieren, sagt Wolbergs. Wer sich die Ent-
wicklungs- und Erwerbsbiografie von
Bewohnern solcher "Ghettos" anschau-
e, der wisse: es gelte sofort zu handeln.
"Für die Kinder heißt das morgen."
Überdies müsse, "wer saniert, auch
hauptamtlich betreuen," so der OB-Kan-
didat.

Mehr Betreuung durch Gutachter sei
für die ARGE-Mitarbeiter notwendig.
SPD und CSU sehen die zu hohen For-
derungen an psychisch lGanke in einer
Jealitätsfernen" Bundespolitik, so Betz.
Auch Wolbergs unterstrich, die ARGE
habe das Problem erkannt und werde
nach Läsungen suchen.

,,Das Yerspreche ich"

Übereinstimmung herrschte bei der fi-
nanziellen Absicherung des a.a.a. Hier
will Betz den im |ahr zoog wegfallen-
den Beitrag Bayerns entweder vom
Iand zurückholen oder mit Mitteln auf
kommunaler Ebene kompensieren.
"Das verspreche ich," sagte die Bürger-
meisterin. Wolbergs kritisierte indes
die "insinnige Förderpolitik über ein-
zelne Projekte".

"Keine Doppelstrukturen schaffen",
wollte Betz mit lto familia. Auch De
num vitae müsse mit den gleichen 3o
Prozent kommunaler Mittel auskom-
men, sagte sie. Auch einen Armutsbe-
richt ftä Regensburg hielt sie für über-
flüssig. Die Zahlen seien bekannt, bestä-
tigte Wolbergs. Sinn mache der Bericht,
wenn daraus konkrete Handlungsfelder
abgeleitet witden, wie Kinder- und Al-
tersarmut. Auch Grünenverheter Heil-
mann stimmte dem zu, wie auch allen
übrigenForderungenWolbergs'. (mif)


